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Andraßy 

Wd das Arthril der Veschichtt. 

Msrburg, 6. Mai. 

In der Sitzung der österreichischen Dele­
gation vcm e. Dezember 1878 erhob sich der 
gemeinsame Minister des Aeußern zur Verthei-
digung seiner Orientpolitik und sagte unter 
Anderem: 

„Der Verlrag von Berlin bestimmt den 
Monat Mai als den Zeitpunkt, wo die Be-
schlLffe im Groben unv Ganzen durchgesührt 
sein sollen. Die Zeit ist also nicht mehr serne; 
die Geschichte wird bald urtheilen und ich 
füge noch hinzu, daß ich ihr Urtheil nicht 
sürchte." 

Die Geschichte nimmt den Redner beim 
Worte und beginnt, ihres Amtes zu walten. 

Der dritte Mai 1379 ist gekommen, die 
Russen jedoch — sltnfzigtausend Mann stark 
— bleiben, wo sie vor diesem Tage gestanden. 
Die griechisch-tlirkische Grenzfrage harrt bei 
kriegerischer Spannung der Gemüther noch der 
Erledigung und in Bosnien-Herzegowina schrei« 
tet Oesterreich-Ungarn zur Einverleibung, unge­
achtet der Berliner Vertrag nur die uiilitärische 
Besetzung und bürgerliche Verwaltung de« 
Lande» zuläßt. 

Die parlamentarischen Gegner Andrassy's 
behalten Recht in diesem Streite und Recht 
behält die gleichgeslnnte Presse, deren Politik 
der Minister bekanntlich so gering bewerthet 
im Vergleiche mit der Politik de« Staate« — 
mit seiner Politik. 

N i c h t  e i n e  V o r h e r s a g e  d e s  D i p l o m a t e n  
Andrafsy geht in Erstellung — nicht eine ein­
zige. Die Opposition in Parlament und Presse 
dagegen theilt noch das Schicksal der Kassandra, 
welche als Seherin in die Zukunft geschaut 
und das drohende Verhängnib klar und wahr 
verkündet, oh'ie Glauben zu finden bei Jenen, 

in deren Hand e« lag, dasselbe noch abzu­
wenden. 

Die Opposition in Parlament und Presse 
ermlidet aber trotzdem nicht, aus vollem Herzen 
und gequälter Seele ihre Prophetenruse aus­
zustoßen — immer und so lange, bis das Volk 
sein Recht der unmittelbaren Theilnahme an 
der Gesetzgebung zurückfordert und die Wähler-
schast als neue, verjilngende, erlösende Kraft 
eintritt in die entscheidenden Kreise. Oder soll 
auch uns die Geschichte verurtheilen — erbar­
mungslos, mit vernichtender Strenge und rascher 
Vollziehung 

Franz Wiesthaler. 

Zur Geschichte des Tages. 
Während die Albanier sich zum letzten 

Raubzug nach Serbien gerüsjet, wurden in 
Novi-Bazar unter den Augen der Behörden 
Freiwillige — Mahomedaner — geworben und 
bewaffnet. Die Albanier wurden geschlagen u>»d 
hatte das entschiedene Austreten Serbiens der 
Türkei gegenüber zur Folge, daß auch diese 
Fieischaar ausgelöst und die Werbung einge­
stellt wurde. Gegen Serbien — h.ibt es — 
war das Unternehmen nicht geplant. Vielleicht 
wird Oesterreich-Ungarn noch ausgeklärt, gegen 
wen die Zweitausend ausziehen sollten und all' 
Jene, die geneigt waren, sich denselben anzu­
schließen. 

B i s m a r c k  w i l l  d a s  D e u t s c h e  R e i c h  b e ­
züglich der Einkünfte von den Einzelstaalen 
freimachen und will zugleich die AuSiibung des 
parlamentarischen Bewilligungsrechtes möglichst 
vereiteln. Zu diesem Zwecke sollen die indirekten 
Steuern vermehrt werden und gewähren diese 
auch den Vortheil. daß die Pflichtigen über die 
Größe ihrer Bürde sich täuschen. 

Sibirien liegt für die Opfer der Selbst­
herrschaft Alexander II. schon zu nahe, 
und muß diese nun in die Ferne schweifen — 
bis nach Saghalien im Stillen Meere, um 

Petersburg, Moskau. Kiew, Charkow, Odessa... 
zu beruhigen. Zwölftausend Gefangene werden 
nach Saghalien befördert. 

Verinischte Nachrichten. 
(Selbstherrscher.  Wie der Kaiser von 

Rußland gereist.) Als der Selbstherrscher aller 
Reußen Petersburg verließ, um sich nach Livadia 
zu begeben, fuhr er auf den Bahnhof in einer 
eisernen Karosse, welche von einer 400 Mann 
starken Eskorte begleitet wurde. Der Bahnhof 
selbst war mit Militär und Polizei von allen 
Seiten cernirt und der Eingang zu demselben 
Jedermannn verboten. In ähnlicher Weise waren 
auch auf allen Eisenbahnstationen, wo der Zug 
Halt machen sollte, die sorgfältigsten Sicherheits-
maßregeln getroffen. Außerdem wurden längs 
der ganzen Eisenbahnlinie in ziemlich geringen 
Distanzen Soldatenwachen aufgestellt. Der Zug, 
welcher dem Zuge des Kaisers voraneilte, war 
von Leibgardisten und Polizei überfüllt. Die 
Sicherheitsmaßregeln waren von solchem Um­
fange, daß die Durchsührung derselben mehrere 
Tage in Anspruch genommen hat. Der Militär-
Kordon zu beiden Seiten der Eisenbahnlinie 
war auf einer Strecke von mehreren Meilen 
aufgestellt. Auf je 50 Klaftcr Distanz waren 
Holzscheiterhaufen aufgeführt, welche während 
der Fahrt beim Anbruch der Nacht angezündet 
wurden, utn so die vollkotnmenste Ueberwachung 
der Schienen dem Militär zu ermöglichen. Auf 
24 Stunden vor der Abfahrt waren die Züge 
auf der Eisenbahnlinie sistirt und die Annähe­
rung zu den Schienen aus das strengste ver­
boten. 

(Aus dem hei l igen Rußland. Atten­
täter in Polizeiuniform.) Der 

wird auS Petersburg geschrieben: 
In einer der letzten Nächte wurden zwei Dwor-
niks (Hausmeister) in der Michaelsjtraße durch 
die verzweifel ten Rufe: „Elender Schuft !  Zu 
Hilfe!" aus ihrer Ruhe aufgestört und stürzten 

Keu i l te ton .  

Michlt. 
Bon Johannes Scherr. 

lKortse^ung.) 

Der Bronnenbauer schien mir denn auch 
in der That von jetzt an mehr Aufmerksamkeit 
widmen zu wollen und wandte sich zu mir mit 
der Frage: 

„Schätz' mir, Ihr seid ein Unterländer?" 
Unterländer bedeutet in dem Wörterbuch 

des Oberländer Bauers Lump, wenn nicht 
Schlimmeres. 

„Nein", sagte ich, „tvie ich denke, kann 
ich sagen, daß ich die Ehre habe, ein Oberländer 
zu sein." 

„Desto besser", meinte der Bauer. „Da 
könnt Ihr urtheilen, ob meine Bänrin die 
Schnitten und Sträuble gut backen kann. 
Kommt nur g'wiß, Ihr Herren! Hab' ein Faß 
Riedlinger Lagerbier holen lassen und Hab' 
auch noch ^waS Apartes, ein Fäßle Karthäuser, 
34ger, itn Keller. Aber jetzl muß ich auf den 
Bühel und nach meine Leut' gucken." 

So sprechend stand er auf, ging an die 
Kammerthüre und schrie hinein: 

„Machet, daß Ihr wieder bald sort könnt, 
Schwiegerrnutter. Und drunten will ich dem 
Baste sagen, daß er nit so saul 'rumdußeln, 
sondern 's Mühlwerk lausen lasien soll." 

So verließ er die Stube und draußen 
hörten wir ihn seiner Frau nochmals befehlen, 
nach Hause zu gehen, uin Alles für den Mittag 
ttnd Abend herzurichten, worauf er schwerfällig 
die Treppe hinablatschte und drunten dem 
Mahlknecht zuschrie, das Wasser wieder auf 
die Räder zu richten und nicht immer so zu 
sanllenzen. 

Nachdem wir der Kranken gute Besserung 
gewüt^scht und mein Freund den beiden Frauen 
versprochen hatte, heute Abend einen letzten 
Versuch zu machen, um den Bronnenbauer zur 
Einwilligung in eine Verbindung seines Sohnes 
tnit dem Vefele zu bewegen, verließen auch wir 
die Mühle. 

Die Bronnenbäurin, ihren mütterlichen 
Kümlnernifsen freien Lauf lassend, gab uns aus 
deil Hof das Geleite und sagte dem alten Ba­
ste, der, verdrießlich über die barsche Zurecht­
weisung Seitens des Bauers, die Schleusen des 
Mühlbachs aufziehen wollte, er möge das für 
heute nur unterlasien, denn d'Ahne könne das 
Geklapper noch nicht vertragen. 

„Weißt ja", setzte die gute Frau hinzu, 
ihren rauhen Gatten entschuldigend — „weißt 
ja, mein Bauer thut ein Bißele überzwerg, 
wenn er g 'rad i tn Schuß ist ;  aber er bel l t  of t  
viel ärger als er beißt." 

V i e r t e s K a p i t e l .  

Als wir itn Schatten des Waldsautnes 
hinwandelten, u»n nach dem Pfarrhof zurück­
zukehren, erinnerte ich den Freund an sein 
Versprechen, nur den Vcllauf seiner resormi-
stischen Bestrebungen in seiner Gettleinde zu er­
zählen. 

Fabian kutn nur mit Widerwillen darauf 
zurück und faßte sich sehr kurz. Er hatte ver­
sucht, den Geist humaner und iverkthätiger 
Liebe, der il)n selber beseelte, auch unter seinen 
Bauern zu Leben und Wirksamkeit zu bringen, 
war jedoch durch diese Benlühungen, obgleich 
oder vielleicht weil seine Lehren sorlwährend 
durch die That bekcästigend, bei seinen Pfarr­
kindern fast in den Ruf gekommen, „letz im 
Kopfe" zu sein. 

„Denn" — sagte er „es ist in der 
menschlichen Gesellschast so iveit gekommen, daß 
jede natürliche Regung, jede energische Bethä-
tigung des in uns brennenden Liebeüeiser, jedes 
rückhaltslose Streben nach Wahrheit und Ge 



auf die Strabe hinaus. Ein Schuß fiel, der 
auf einem Balkon einen Blumentops traf, welcher 
auf der Straße in Scherben ging. An allen 
Fenstern zeigten sich verschlafene und entsetzte 
Gesichter, die ganze Straße war bald mit Neu­
gierigen und Polizisten erfüllt, plötzlich hörte 
man den Schrei: „Die Straße ist unterminirt!" 
und Alles stob wild auseinander. Ein Indivi­
duum lag ausgestreckt in der Straße, hatte 
aber nur eine leichte Verwundung an der Stirn. 
Man brachte den Berwundetm, in dem man 
den Polizei-Inspektor Trackow erkannte, bis zu 
dem nächsten Posten, und er erzählte: „Ich 
ging durch die Michaelsstroße gegen meine Woh« 
nung, als ich tiinter mir Tritte zu hören meinte; 
ich wendete mich um und sah Niemanden. Als 
ich zu der nächsten Laterne kam, sah ich einen 
Schatten zwischen der Mauerwand und mir;  
ich wich zurück, um dem Unbekannten Raum zu 
laffen; er that dasselbe und verschwand hinter 
mir. Ich schritt aus eine neue Straßenlaterne 
zu und spähte rechts unv links aus, gewahrte 
aber keine Seele und setzte meinen Weg längs 
der Mauer sort. Da tauchte der Unbekannte 
wieder auf, ich warf mich auf ihn mit dem 
Rufe: Elender Schuft! In dem nämlichen Mo­
mente erhielt ich einen Schlag auf den Kopf 
und konnte nur mehr rufen: Zu Hilfe!" Be» 
fragt über das Aussehen des Attentäters, konnte 
er dieses nicht sicher bezeichnen und nur erklären, 
daß dieser die Tunika und Mütze eines Poli­
zisten trug. Dieser Bericht erregte um so grö­
ßere Bestürzung in der ganzen Stadt, da auch 
noch andere Polizisten angaben, ste wären in 
der nämlichen Nacht von Individuen in Polizei-
Uniform überfallen worden. Die Untersuchung 
der Aff'Nre Trackow ist im Zuge; es wurden 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Alle 
Häuser in der Michaelsstraße wurden vom Dach­
boden bis in die Kellerräume durchstöbert. Den 
Eigenthümer des Blumentopfes, der in der 
Straße zerschellte, hat man zu einer Geldstrafe 
von 500 Rubeln verurtheilt, weil er nicht auf­
klären konnte, woher der Schuß gefallen war. 

(Volksschule. Gesundheitspf lege.) Die 
Gemeinde Ust^r (Kanton Zürich) hat eine Schul­
ordnung eingeführt. Die Schulzimmer müsien 
täglich gereinigt. Mittags und Abends gelüftet 
werden. Der Gebrauch von Schiesertafel und 
Griffel ist sür die zwei untersten Schulklaflen 
fakultat iv und für die übr igen verboten. Auf 
den niederen Stufen des Unterrichtes kommen 
gar keine Hausaufgaben vor und aus den oberen 
müssen sich dieselben möglichst beschränken. Mit 
dem Lesen von Druckschrift darf erst im zweiten 
Jahre begonnen werden. In den Arbeitsschulen 
der Mädchen sind feine Arbeiten verboten und 
ebenso werden die Eltern ersucht, ihre Kinder 
während den Dämmerstunden nicht bei den 
Büchern hocken zu lassen und dieselben nicht 

rechtigkeit als Narrheit verläiiert wird, und 
wenn selbst die Gebildeten, sreilich me^st Ver­
bi ldeten, s ich nicht aus dem Sumpf der Vor-
urtheile, Ungerechtigkeit und Lieblosigkeiten her-
auszuarbeUen vermögen, wie sollte das der 
Bauer im Stande sein? Wie mußte ich mich 
anstrengen, um ihnen nur verständlich zu 
machen, was ich wollte: tin Ctiristenthum der 
That, nicht nur des gedankenlosen Bekennt-
nlffes, dkS Glaubens l Uild cils sie al»fingen, 
mich zu begreifen, da hättest Du sehen sollen, 
wie all mein !!iemühen in Nath und That an 
diesen in plumpsten und monotonsten Mam-
monsdieust versteinerten Herzen abpraltte. Na­
türlich wäre es thörlcht, darüber Zorn zu 
empfinden. Der deutsche Bauer, der Bauer 
überhaupt kann seiner Geschichte zufolge kein 
anderer sein, als er ist: ein Vergötlerer der 
Materie. Der Bauer betet zu einem Gott, den 
er sich ganz genau äls seinesgleichen vorstellt, 
als elnen reichen Bauer nämlich, so zu sagen 
als den Großbauer, als den Weltbauer. Daher 
auch die bäurische Moral, welche alles, aber 
auch gar alles und sogar noch etwas mehr für 
erlaubt hält, was nicht geraden Weges zum 
Galgen oder in'S Zuchthaus führt. Ausnahmen 
in der Regel gibt es natürlich auch hier, ehren-
werthe Ausnahmen; aber im allgemeinen ist 
die Selbstsucht des Bauer» eine, wie unser 

mit Mustkstunden, Nähen und Stricken über­
mäßig anzusirengen. In der Schule muß der 
Körperhaltung der Schüler die nöthige Aufmerk­
samkeit zugewendet werden und das Turnen 
ist rüstig zu betreiben. Am meisten Anklang bei 
der Jugend findet aber jedenfalls die Vorschrift, 
daß die Unterrichtszeit das gesetzliche Minimum 
nicht überschreiten darf und die Lehrer Nach­
mittags mit den Schülern einen Gang in'S 
Freie machen mlissen, wenn das Thermometer 
Vormittags 11 Uhr mehr als 18" k. Wärme 
zeigt. 

( K o s s u t h  ü b e r  D e n k w ü r d i g k e i t e n . )  
Anläßlich des Unglückes von Szegedin hatte sich 
ein Buchhändler in Pest an Kossuth gewandt 
mit der Bitte, er möge ihm seine unschätzbaren 
Denkwürdigkeiten zu Gunsten der unglücklichen 
Stadt überlassen. Kossuth antwortete am 24. 
April. Er gibt die verblüffende Erklärung ab, 
er habe auch nicht eine einzige Zeile Memoiren 
geschriebkn, wiewohl er nicht in Zweifel ziehen 
wolle, daß bei der geschichtlichen Aufarbeitung 
des Zeitalters, in welchem er eine „bescheidene 
Rolle" spielte, der Gefchichtschreiber aus solchen 
Daten, zu welchen die Nachwelt nicht werde 
gelangen können, großen Nutzen zu schöpftn 
vermöchte. Doch er für seine Person habe einen 
unbesiegbaren Ekel gegen Schilderungen eigenen 
Leben«, wie sie von Cäsar angesangen bis auf 
unsere Z^t zu ganzen Bergen angewachsen uns 
verblieben sind; denn er finde, daß der Ver-
fasser die Vorliebe für das „theure Ich" nie 
zu verleugnen vermöge eine Vorliebe, die 
mit derselben Leidenschaft gepflegt wird, wie 
Oesterreich seine Sucht nach Ausbreitung pslegt. 
Der interessante Brief schließt mit der Bemer­
kung, daß er (Kossuth), als er vor 30 Jahren 
sein armes, eines bessern Loses würdige Vater­
land verließ, blos eine kleine Handtasche mit 
sich über die Grenze sührte, und darin waren 
doch sicherlich keine Memoiren; seither aber sei 
er so vielen geräuschvollen und ausregenden 
Veränderungen ausgesetzt gewesen, daß er jetzt, 
auch wenn er wollte, die gewünschten Daten 
nur schwer au« seiner Erinnerung zusammen­
zulesen vermöchte. 

( Z u r  E r h a l t u n g  d e r  G e s u n d h e i t . )  D i e  N o t h -
wendittkeit und Wohlthatigkeit einer rationellen „Blnt-
reinigungS-Kur im Friihjahre" für den menschlichen Orga­
nismus lst von den größten Aerzten aller Zeite» anerkannt 
worden. Und doch beachten so viele diese Noihtvendigkeit 
nicht. Jeder Mensch suhlt den Einfluß des Frühjahres in 
seinem L^örper', man wird abgespannt oder ausgeregt, daS 
Blut pulsirt heftiger, Viele, die daS iibrige Jahr hindurch 
gesund sind, silhlen sich im Ftühj.chre nnivohl. TS stellen 
sich häufig Blutwallungen. Ohrensausen, Hämorrhoiden ein, 
Gichtkranke, die die ganze ülirige Zeit ol)ne Schmerzen sind, 
im tzrithjahre bekommen ste heftige Aufälle, kurz alle Leiden 
verschlimmern sich. Die Ursache hleiion liegt in der schlechten 
Beschaffenheit des Blutes, theilS ist dasselbe zu dick, ent­
hält zu viel Faserstoff und Harnsäure (Ursache der Gicht) 
oder eS enthält andere scharfe Stoffe, die sich als Hautaus­
schläge und Flechten offenbaren. Schleiminassen, »überschüssige 

Freund Rümpel sagen würde, wahrhaft pyra-
midalische, und wenn einsältige Idylliker diesen 
bäurischen Egoismus welligsten« als einen 
naiven zu entschuldigen suchen, so sollten sie 
'mal betrachten, mit welcher raffinirten Herz­
losigkeit und Niederträchtigkeit d^r reiche Bauer 
ost gegen die Gemeindearmen versährt. Man 
hat unserer Bureaukratie das Schlimmste nach­
gesagt und Du weißt, wie ich von ihr denke, 
aber es heißt nur gerecht sein, wenn ich sage, 
daß ohne dell bureaukratischen Zalim oder 
Sporn, wie Du willst, alljährlich Dutzende 
armer Leute auf dem Lande verhungern wür­
den, und zwar gerade unter reichen Bauern-
schasten. . . . Doch genug. Ersahrungen, wie 
sie mir zutheil geworden, machen auch den 
besten Wlllen erlahmen. Zudein, weißt Du, 
biit ich weit mehr eine beschauliche als ener­
gische Natur. So kam es denn, daß ich mich 
bald mit Resignation von den verstockten Alten 
abwandte, und dermalen stehe ich neben meiner 
Wirksamkeit in der Schule nur noch mit der 
jüngeren Generation meiner Gemeinde in 
näherer Verbindung, besonders mittels de« 
Singvereins, welchen ich für die ledigen Bur-
scheu und Mädchen gestiftet habe. Zum nicht 
geringen Aerger und Verdruß der meisten 
meiner Herren Kollegen in der Umgegend. 
Sie bezeichnen meine Liederlust, die ich als ein 

Galle (Ursache der Gelbsucht) und andere Prodltkte 
hafter Prozesse sind im Körper angehäuft unv i»WiWMr 
sucht die Natur alle diese fremden Stoffe, tzte « 
unbemerkt im Innern fchlummern, anSzustoßen. eineS 
jeden ist eS, ob er gesund oder krank ist. diese« hettsame 
Bestreben der Naiur rechtzeitig dnrch eine rationelle Blut-
reinigungS'Knr zu unterstützen, sollen nicht diese Stoffe im 
Körper znriickbleiben und die Ursache schwerer Erkrankungen 
werden. Da» kräftigste und bewährteste Mittel hiezu bleibt 
die von allen Aerzten der Welt als das beste BlutreiuigungS-
mittel anerkannte „Sassaparilla", und die bequemste und 
wirksamste Form, dieselbe zu nehmen, der „verstärkte zu-
s a m m e n g e s e t z t e  S a s s a p a r i l l a - S y r u p  v o n  I .  H e r b a b n i » ,  
Apotheker ,zur Barmherzigkeit' in Wien, VII., Kaijerstraße 
90." Dieser Syrup enthält alle wirksamen Bestandtheile 
der Sassaparilla nnd vieler gleich vorzüglicher Mittel in 
concenirirtem Zustande, und wirkt dabei erstannlich rasch, 
anflösend, mild und schmerzlos. Die mit der Sassaparilla 
erzielten Erfolge find weltbekannt, daher können wir auch 
I. Herbabny'S verstärkten Sassaparilla-Syrnp, da er zugleich 
auch billig ist (1 Flaeon LS kr.), nur wärmstenS empfehlen. 
Um ihn echt zu bekommen, verlange man stets ausdrücklich 
I. Herbabny'S verstärkten Sassaparilla-Siirup. Derselbe ijl 
vorräthig in Marburg bei Herrn Apotheker 3. Bancalari; 
ferner bei den Herren Apothekern: 3. Kupferschmied, E»lli '. 
Müller'S Erben, DeutjchlaudSberg: Julius König, Keldbach i 
Cäsar Andrieu, RadkerSburg; Anton Nedwed, Graz; W. 
Thurntvald Klagenfurt; E. Birschitz, Laibach. 

ZUarburiier Berichte. 
(Schulpf l icht.)  Die Bezirksvertretung 

Radkersburg hat sich gegen die Herabsetzung 
der Schulpflicht auf sechs Zahre au«gesprochen. 

(Vom Dachboden  de r  K i r che . )  I n  
Planin«berg bei Montprei« wurde die Kirche 
erbrochen und stahlen die Thäter vom Dach­
boden Speck, Würsle und Fleisch im Gesammt-
werthe von 109 fl. 

( S e l b s t m o r d - V e r s u c h . )  A m  4 .  d . ,  
als der Schnellzug in die Station Eilli einfuhr, 
sprang die Gattin de« Ländesgerichts-Rathes 
Levitschnik auf das Geleise, machte ein Kreuz 
und warf sich in selbstmörderischer Absicht der 
Maschine entgegen. Beide Füße wurden abge­
führt. Die Unglückliche, die sich noch am Leben 
befindet, ist durch Zerwürsnisse in der Familie 
zu dieser That veranlaßt worden. 

(Ertrunken.) Maria Much, Tochter 
eine« Grundbesitzer« in Selouz bei Wind.-Graz 
ist am 1. d. M. von einem Stege der Mißling 
in'« Waffer gestürzt und ertrunken. Die Ver-
ungllickte war vierzehn Jahre alt. 

( E r d r u t s c h . )  I n  F o l g e  d e r  a n h a l t e n d e n  
Regengüsse haben am Weißen Weg, am Pyra­
midenberge, im Freigraben, auf der Schlapsen, 
in St. Peter, Leitersberg, GamS, Wurmath, 
Arnsels, Spielseld . . . Erdabrutschungen statt­
gesunden. 

(Ba u er n kra ch.) Vom Bezirksgerichte 
Leibnitz wird bekannt gegeben, daß wegen 310 fl. 
37 kr. am 9. d. M. die Besitzullg der Maria 
Oswald zu St. Veit am Vogau ^ gerichtlicher 
Schätzwerth 14,270 sl., zur dritten zwangsweisen 
Feilbietung gelangt. 

Bildungsmittel ansehe, als grob weltlich und 
unklerikaltsch." 

Unter solchen Berichten und Betrachtungen 
hatten wir das Thal durchschritten und ein 
sanstansteigendes Blachseld erreicht, aus welchem 
die Kornernte im vollen Gange war. 

„Das ist der Bühel", bemerkte mein 
Freund, „außerordentlich fruchtbares Land, 
welches fast ausschließlich dem Bronnenbauer 
und seinem Nachbar gehört." 

Wir gingen quer durch das Feld, und als 
wir uns aus der andern Seite desselben gegen 
den Fluß hinabwandt cn, sahen wir einen hoch 
beladenen Garbenwagen vor uns herfahren, 
von vier stattlichen Rappen gezogen. 

„Das ist des Bronnenbauers Fuhrwerk", 
sagte der Pfarrer. 

Ich beschleunigte meine Schritte, denn ich 
hatte unter den Knechten, die neben dem 
Wagen hergingen, um denselben an bedenklichen 
Stellen mittels langer Gabeln zu stützen, den 
Jages erkanut und hätte gern ein paar Worte 
mit dem Burschen sprechen mögen. 

Der Wagen war inzwischen langsam die 
Höhe hinabgestiegen und hatte in einen tiefen 
Hohlweg eingelenkt, der auf die steinerne 
Brücke zusührte. Wir gingen auf dem Rand 



( V e r s a m m l u n g  d e r  G e w e r b s ­
leute.) Der Aufstchtsrath der gewerblichen 
Fortbildungs»Schule in Marburg, bestehend aus 
den Herren: I. Psrimer, F. Bindlechner und 
Simon Wolf, hat aus heute Abend 8 Uhr eine 
Versammlung der Gewerbetreibenden einberusen 
und wird diese in der Göd'schen Bierhalle statt­
finden. Gegenstände der Verhandlung sind: 
Besprechung über die Nothwendigteit und Nütz­
lichkeit ver gewerblichen Fortbildungs-Schule — 
Festsetzung der Lehrstunden — Freie Anträge. 

(V o l t« s ch u l - G e s e tz. Zur Feier der 
zehnjährigen Wirksamkeit.) Bekanntlich roar sür 
den 13. d. M. ein Festabend zur Feier der 
zehnjährigen Wirksamkeit unseres Volksschul-
GesetzeS geplant. Wegen unvermeidlicher Ab­
wesenheit der Herren: Dr. M. Reiser und Dr. 
Duchatsch unterbleibt diese Feier am 13. Mai, 
wird jedoch ganz gewiß noch im Laufe des 
Schuljahres stattfinden. 

(Fahnenweihe.) In Gonobitz sol l  am 
1. Juni l. I. die Fahnenweihe des Veteranen­
verein» stattfinden. 

Letzte 
Der Abgang im Staatshaushalt — 78'/g 

Mill. — soll durch Begebung einer Goldrents 
gedeckt werden. 

Beim Festmahle, welches der Oefterreichische 
Rübenzucker-Verein zu seinem Jubiläum in 
Prag gegeben, wurde für die Versöhnung der 
Deutschen und Tschechen gesprochen. 

Das ungarische Abgeordnetenhaus hat dem 
Gesetzentwürfe, betreffend die Erlernung der 
magyarischen Sprache mit überwiegender Mehr-
heit zugeslimmt. 

Die Fürstenwahl der Bulgaren ist von 
sämmtlichen Mächten anerkannt worden. 

Die Mächte haben den Antrag Frankreichs, 
betreffend die Vermittlung in dem griechisch­
türkischen Grenzstreite angenommen. 

Eingesandt. 
Dab die an der Drau liegenden Häuser 

Marburgs öfters schon der Ueberschwemmung 
ausgesetzt waren, ist Jedermann hinlänglich be­
kannt; dab aber die am höchsten gelegenen 
Häuser der Stadt, nämlich die der Bürgerstraße 
bei einem 24stttndigen Regen derart Über­
schwemmt werden, daß Möbel in den Woh­
nungen wie auf offener See umherschwimmen, 
dürfte in den letzten Tagen sür die meisten 
Bewohner Marburgs eine sast unglaubliche 
Neuigkeit gewesen sein. Nur dieser Umstand, 
daß nämlich an eine Ueberschwemmung in einer 
so hoch gelegenen Straße gar nicht zu Venken 
ist, mag als Entschuldigung dienen, daß man 
einerseits alles unterlassen hat, um das von den 

dieses Hohlwegs hin, welcher tief mit Koth be­
deckt und an einigen gar zu bodenlosen Stellen 
mit Knüppeldämmen versehen war. Eben waren 
wir in gleiche Linie mit dem Wagen gekommen, 
als dieser plötzlich schwankte und der Bronnen­
bauer, welcher, das Gespann in eigener Person 
regierend, hemdärmelig auf dem Sattelgaul 
sab, einen lauten Fluch ausstieß. 

Ein Stück Knüppeldamm war mit dem 
Handpferd an der Deichsel durchgebrochen und 
das Thier bis an den Bauch in den Morast 
versunken, die Deichsel mittels des an seinem 
Kummet befestigten ^Hebkragens" niederreißend 
und dadurch dem Wagen einen hestigen Stoß 
versetzend. Demzufolge neigte sich die'Last des 
Wagens auf die rechte Seite und drlickte dort 
durch ihre Wucht den Damm ebenfalls ein. 
Der Jage« und die Knechte konnten dem 
schwankenden Wagen von der Seite nicht recht 
beikommen und so lehnte derselbe seine hohe 
Garbenbürde halb umschlagend an den rechten 
Ranst der Hohlgaffe. 

Da hätte man nun den Bronnenbauer 
fluchen hören sollen. Erst wandte er sich im 
Sattel um und goß eine Flut von Schimpf-
worlen über die unschuldigen Knechte aus. 
Dann tobte er gegen die Pferde, aus welche 
er in blinder Wuth mit umgekehrtem Geißel­

nördlichen Gräben kommende Waffer gehörig 
abzuleiten, andererseits aber unbewußt alles 
gethan hat, um es direkt gegen die wenigen 
Häuser der Bürgerstraße zu leiten. 

Vergangenen Sonntag hat es den ganzen 
Tag ausgiebig geregnet; das v^om Kartschowiner 
Graben kommende Waffer hatte selbstverständlich 
in dem kleinen, schon lange mit Schotter ver­
legten Rinnsal links des Weges keinen Platz 
und ergoß stch daher aus die tieser gelegene 
Wiese zwischen dem Stadtpark und dem er­
wähnten Wege. Von da hatte es wieder zu 
wenig Abfluß gegen die an den Stadtpark 
grenzende Straße und so übersetzte es den Quer­
weg zwischen der oberen und der unteren Wiese 
und von da hat man ihm den Weg durch 
frühere Anordnungen wie von selbst angewiesen. 
Auf der unteren Wiese ist nämlich links ein 
für eine zukünftige Straße aufgeschütteter Damm 
zur Hälste fertig; rechts hat man wegen de« 
Baues der Turnhalle den Erdboden um einige 
Schuh erhöht, und so blieb nur noch die Mitte 
auf ihrem ursprünglichen Niveau. Dieftn ein« 
zigen Durchlaß benützte natürlich da« Waffer, 
um stch geradenwegs gegen die zwei Stock hohen 
Häuser der Bürgerstraße zu wälzen, welchen 
Widerstand es doch nicht so leicht überwinden 
konnte. Es überschwemmte zuerst den recht tief 
gelegenen Hof und gelangte von da, keinen 
anderen Ausweg findend, auf verschiedenen 
Wegen, selbst durch die Mauer in die mehrere 
Schuh unter dem Niveau sich befindlichen Keller­
wohnungen. 

Die Verwirrung, die dadurch besonders in 
dem an die Lehrer-Bildungsanstalt anstoßenden 
Hause, welches das Waffer aus erster Hand 
erhielt, entstand, war eine unbeschreibliche, um 
so mehr, als in den Kellerwohnungen dieses 
Hauses mehrere Parteien wohnen und an dem 
Tag ein einziger Mann im Hause war, der 
den armen Lenten etwas behilflich sein konnte. 

Durch zwei Stunden, von 8 bis 10 Uhr 
Abends, hatten kleine Kinder mit ihren Müttern, 
bis über die Knie im Waffer watend, ihre 
Habseligkeiten aus den Zimmern nach oben ge­
schafft und aus der Stiege, in den Vorhäusern 
und in den Küchen der oberen Parteien in 
inalerischer Unordnung deponirt. Uu: Hilfe 
wurde nach allen Seiten geschickt, doch mag 
Niemand von einer so groben Gefahr eine 
Ahnung gehabt haben, und so unterblieb jede 
Hilfe von außen. Um 11 Uhr lagen Kinder 
und Frauen ganz erschöpst und durchnäßt in 
den Küchen und Vorhäusern der oberen Stock­
werke, die zurückgelaffenen leeren Möbeln 
schwammen unten im Waffer. 

Mögen diese Zeilen dazu dienen, daß man 
in Zukunft dafür sorge, bei anhaltendem Regen 
das von Norden gegen die Stadt fließende 
Waffer auf einem gefahrlosen Wege abzuleiten, 

stecken losdrasch. Alles umsonst. Die gepeinigten 
Thiere wurden nach einigen vergeblichen An­
strengungen störrisch und zogen gar nicht mehr 
an. Der Bronnenbauer wälzte sich endlich aus 
dem Sattel und begann sein Treiben und Pei-
tschen von unten herauf. Wieder umsonst. Er 
vermochte nicht einmal das Handpferd aus dem 
Morastloch, worein es gefallen, herauszubringen 
und die drei übrigen Gäule beantworteten die 
zweckwidrigen Geißelhiebe ihres Herrn mit 
wüthendem Ausschlagen. 

Der Jages, welcher bisher ein unthätiger 
Zuschauer geblieben, wies jetzt die Knechte an, 
ihre Gabeln zwischen die Wand, des Hohlwegs 
und den Wagen zu stecken und sich derselben, 
sobald er die Pferde zum Anziehen brächte, 
mit aller Kraft als Hebstangen zu bedienen. 
Dann stieg er in den Hohlweg zu seinen 
Vater hinunter, welchen die zornige An­
strengung ganz athemloS gemacht hatte, und 
sagte ruhig: 

.Laßt's mich 'mal probiren." 
Brummend trat ihm der Alte die Geißel 

ab und mit der Leichtigkeit eines erprobten 
Reiters schwang sich der junge Mann auf den 
Sattelgaul, eigenthümlich mit der Zunge schnal­
zend. Die Pferde schienen dieß zu verstehen, 
denn ste spitzten die Ohren und gaben ihr stör-

Mit einem kleinen Bruchtheile der Kosten, die 
jetzt sür Reparatur an Wohnungen, Mauern 
und den eingestürzten Brunnen erwachsen, 
hätten sich hinreichend tiefe und feste Gräben 
ziehen laffen. Der Stadtverschönerungsverein, 
welcher keine Kosten und keine Mühe scheut, unr 
den Stadtpark und den Tappeinerplatz einer 
größeren Stadt würdig herzustellen, wird eben­
falls in seinen Bemühungen gehemmt, da ihm 
die schön beschotterten Wege schon zu wieder-
holtenmalen vom Waffer zerstört worden sind. 

Marburg, den 5. Mai 1679. 
5. 

Eingesandt. 
In der Beilage der „Marburger Zeitung" 

Nr. 54 war ein Brief wegen des verstorbenen 
Kindes ,.Ren6 Wetschko, Schusters Sohn" zu 
lesen und wurde zu verstehen gegeben, daß die 
Schuhmacher in die möglichst mindeste Kategorie 
der Gewerbetreibenden gehören. 

Sonderbare Erhöhung vom Verfasser dieses 
Briefes, daß er seine einstigen Kollegen so er­
niedrigt, von welchen er als Handelsmann sich 
und seine Familie ernährt, da er nur sür 
Schuster Gegenstände zu verkaufen hat und von 
diesen feine Existenz abhängt. 

Weiters finden wir, daß, wie Wetschko im 
Briefe schreibt, er seit 4 Monaten nun kein 
Schuster mehr sei. Ist ein Jrrthum, nachdem 
Johann Wetschko schon seit Jahren weder als 
Schuster, noch als Fabrikant mehr existirt. Und 
wie kann er sich erlauben, zu sagen, daß er 
seine Fabrik in der Herrengaffe um 1800 fl. 
verkaust habe? Es ist lange her, daß er kein 
Eigenthum besitzt, da bis heute noch Elise 
Wetschko sammt Medaillen alldort figurirt, 
ebenso nach der „Marburger Zeitung" fort­
während Mauer-Sand per Kublkkl. mit 3 fl. 
50 kr. wieder nur bei Elise Wetschko zu haben 
ist. Das Handlungsgeschäft in der Postgaffe ist 
ohne Firma, zum Zeichen des Handels-Geschästes 
hängt ein Blech in Form einer Haut, von 
welchem Vieh ist nicht zu erkennen. Worin be­
steht Johann Wetschko's Ruhm und Tüchtigkeit, 
für welche er Auszeichnungen erhalten, in feinen 
oder seiner Schuster Leistungen? 

Schließlich sei hinzugefügt, daß wir über 
solche — Ausdrücke, wie selbe allgemein im 
Briese von I. Wetschko zu lesen waren, uns 
in unserer Ehre weder verMrzt noch gekränkt 
fühlen, auch in Bezug auf die Stellung in der 
Gesellschaft nach Innen und Außen nicht zu 
Schanden werden, weil unsere Firmen korrekt 
prangen, und wir auch das Bewußtsein haben, 
daß, was den Stand betrifft, dieser jeden mindest 
reellen Geschäftsmann nährt und ehrt. 

M e h r e r e  S c h u s t e r .  

riges Pruhsten und Stampfen auf. Mit einem 
einzigen gefchickten Griff in den Zügel brachte 
der Jages das gefallene Thier wieder aus der 
Grube. Dann schnalzte er abermals mit der 
Zunge, ries den Knechten zu ; „Fest angestemmt, 
ihr da hinten!" setzte dem Sattelgaul die 
Fersen in die Weichen, ließ die Geißel klatschend 
auf die Vorderpferde fallen und das ganze 
Viergespann mit einmal in vollen Zug bringend 
trieb er es vorwärts uud brachte den Wagen, 
der sich beim ersten Ruck an den angestemnUen 
Gabeln der Knechte wieder aus seiner schiefen 
Lage aufrichtete, glücklich über die gefährliche 
Stelle hinaus. 

„Brav gemacht, Jages!" rief der Pfarrer 
in die Hohlgaffe hinab. „Das thut Dir nicht 
sobald Einer nach." 

„O, 's ist kein Hexenwerk das l" entgeg­
nete der Jüngling, sein schönes sonnverbranntes 
Gesicht zu uns heraufkehrend. „Man muß 
nur d'Gäul nicht ungebärdig machen; dann 
ziehen sie ein' ganzen Berg weg, wenn's sein 
muß." 

(yortsehung folgt.) 



Einladung. 
Die ?. T". Gewerbetreibenden und Eltern, 

die Knaben bei diesen in der Lehre haben, 
werden hiemit höflichst ersucht, bei einer 

Versammlung in Köt?' kivrkallv 
heute Mittwoch den ?. Mai 

Abends 8 Uhr erscheinen zu wollen. 
T a g e s o r d n u n g :  

1. Besprechung über die Noihwendigkeit und 
Nüßlichkeit der gewerbl. ForibildungSschule. 

2. Festftellvng der Lehrstunden. (543 
3. Entt^egennahme von Anträgen. 

Bei der Wichtigkeit vieser Angelegenheit für 
die ?.?. Gewerbetreibenden und deren Lehrlinge 
wird um recht zahlreichen Besuch gebeten. 

Der Auksllhtsrsth 
der gewerblichen Fortbildungsschule: 

I. Pfrimer. F. Bindlechiier. S. Wolf. 

Z>ank und Anempfehlung. 
Anläßlich der Verlegung meines Geschafts-

lokales von der Tegetthoffstraße in die innere 
Stadt suhle ich mich verpsllchtet, für das Wohl­
wollen und Vertrauen, welches mir bisher zu 
Thtil geworden, höflichst zu danken und um die 
Fortdauer desselben zu bitten. 

Eine sünfundzwanzigjährige Praxis setzt 
mich in den Stand, den Wünschen meiner ge­
ehrten Kunden im vollsten Maße entsprechen zu 
können. 

Neue Ärbeiteu, auch die feinsten, wie: 
Chronometer, Secondemort, Duplex, Anker und 
Cylinder, werden besttNS besorgt und übernehme 
ich auch Nkparaturen jeder Art zu prompter 
Ausführung um billigen Preis. 

Hochachtungsvoll (545 
Zttichaet öfterer, 

Marburg. Uhrmacher, 
Mrgplatz, Hirstmayr'sches Kaus. 

Zlicht-Hutabnehmungs-Verkindung. 
Es folgt hiermit die Anzeige, daß für das 

Jahr 1879 die neuen Abzeichen obiger Ver­
bindung bei den Herren: Ed. Janschitz, Josef 
Kokoschlnegg und A. Quandest gegen Erlag von 
50 kr. zu haben sind. (508 

Der Erlös wird, wie alljährlich, dem 
Stadtverschönerungs-Verein gewidmet und die 
Theilnehmer f. Z. in der Marburger Zeitung, 
veröffent l icht.  Die Leitung. 

Der btrnhmlk Hühnrraogen-Oprratkm 
ITRiÄvIL' liVntÄtN aus Ferrara bietet dem 

Publikum für einige Tage seine Dienste an. 
— Derselbe operirt Hühneraugen in 2 Minuten 
mit einer einfachen Gänsefeder in den Nachmit^ 
tagsstunden von 2—6 Uhr im Ilotvl 
Zimmer Nr. 12 und auf Verlangen auch in 
den betreffenden Wohnungen. (529 

^menlisiiiijellv ko«eiiIiAlt«A'vln 
sowie alle anderen (542 

folli- unä Karten Lämorvion 
find frisch zu haben bei 

AI. verÄwIs. 

Prandi's ^leischhMrti 
Schlachthausgaffe Nr. 9 

empfiehlt sich den hochvkrehrien Kunden mit dem 
besten Mastochsei,fleisch per Kilo SV kr. 
Auf Verlangen wird jedes Quantum Fleisch zur 
vollsten Zufliedenheit inS HauS gesandt. (54Z 

Ein Glaskasten 
mit Schubladen, 2Vg Klafter lang, ist zu ver­
kaufen in Brunndorf, Gasthaus „zur deutschen 
Fahne". (544 

Ate ßrste ungarische 
Kagetverstcherungs-Hesessschaft 

als Genossenschaft in Preßbnrg 
empfiehlt sich den Herren Landwirthen und Wein-
garten-Besißern zur Uebernalime der Versicherung 
ihrer Bodenerzeugnisse gegen Hagelschlag zu bil­
ligen Prämien und gewährleistet koulante und 
schnelle Entschädigung in Schadenfällen. 

Antragsformulare werden unentgeltlich ver 
abfolgt und jede Auskunft bereitwilligst ertheilt, 
sowie Bewerbungen um Agenturen entgmen-
genvmmcn im Sursau üor QvQSrkI-««-
prässQts.»« Herrengasse Nr. 11, II. 
Stock, v is-a-vis dem Landhause. (438 

Darlehen und Wohnung. 
Eine solide kinderlose Partei sucht in Mar­

burg eine Wohnung, bestehend auS 1 größeren, 
1 kleineren Zimmer, Cparherdküche, Speis und 
Holzlage, und wäre geneigt, dem betreffenden 
Hausbesitzer auch hinter einem Sparkassa-Kapilale 
K00--800 fl. darzuleihen. ^538 

Schriftliche Anträge wollen unter Adresse 
„Darlehen und Wohnung" in der Expedition 
dieses Blattes abgegeben werden. 

(195 

lloirnlvli ^r»vp«Il 
in Ilarburß, ^ljvkl's (isrlenssloo 

empfiehlt seine 
photographischen Arbeiten. 

Ä i tzn erb el' g - !_'Inc! gü r gm ni e ̂  ^ 

8olj«le kirmen «Is Verlreler erviiiiselit. 

DieNeMätNr.40inGams 
bei Marburg, seit Jahren Wohnsitz von Pensio­
nisten und für folchen Zweck mit vielen Annehm­
lichkeiten ausgestattet, ist unter günstigen Zah­
lungsbedingungen aus freier Hand zu verkaufen. 

Auskunft ertheilt Herr Lipp in GamS. (436 

GvkSnvr Alaavr-id^sock 
ist per Kubikkl. mlt 3 fl. 50 kr., kleine Truhe 
40 kr., große Truhe 50 kr. zu haben bei G. 
Wetschko. (S27 
Grober StraHenschotter unentgeltlich. 

la. 100 Zntr. prima Heu 
zu verkaufen bei Franz Smonig in St. 
Georgen an der Pößnitz. (534 

Woynnngs-Anzeige. 
Im städtischen vormals Gasteiger'schen 

Hause Nr. 165 alt in der Schmiderergasse und 
Schillerstrabe ist im 1. Stocke eine große ge­
räumige Wohnung, bestehend aus 4 Zimmern, 
1 Kammer, 1 Küche, Keller- und Bodenantthei 
nebst einer Holzlege vom 1. Juni 1879 an zu 
vergeben. — Anzufragen bei der Stadtkasie am 
Rathhause. (287 

Eisenmöbelsabrik 
kvivkaril L. l!o. in Vsivn, 

IllarxerASW« 17 («edeii öem 8opl>ienbs<!e). 
Da wir die KommiflionS-Lager in den Pro­

vinzen fämmtlich einziehen, weil eS häufig vor­
gekommen, daß unter dem Namen unserer Firma 
sremde, geringere Waare verkaust wurde, so 
bitten wir unsere geehrten Kunden, sich von jetzt 
direkt an unsere Fabrik in Wien wenden zu wollen. 
Karton-, valoon-, ?immvr- ck 8alon-

« o b o l  
Verkaufen von nun an zu herabgefetzten Preisen. 
(464 Illustrirts I'reis-I'ariks 

aut VerlanZeu gratis uuä kranlco. 
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Daskliigt. ku<zl» (Iis vstöi'k.'UllA. von 

l lsr  ^ Intsrr ikt i ionalsn ia 8<zt iai?i iaussl l^,  von 
«d v 2 v (1 o n t k 1) r i 1c'' vvv llall I^uolisI ii» uul! vvii dsr 1<seuiv illvsv. 
l «  a d r i  v o n  l i a r t s u v t s i u  c k  ( > l i .  i n  ( ü i s m v i t s i .  i  i  « z » »  

«erautwortliche Xeoaktiou, Druck und Verlag von Eduard Sanschitz in Marburg. ö«etG 


